
 
 

Dokumentation – Regional Policy Lab 

„Die Rolle der Regionen für den Bodenschutz unter Berücksichtigung der 
Raumordnungsperspektive“ 

Dieses Regional Policy Lab fand im Rahmen der Regionen-Dialog-Plattform 
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Regionen und Wasserwirtschaft (BML) 
in Zusammenarbeit mit dem Regionalmanagement (RM) Oberösterreich GmbH, 
Geschäftsstelle Mühlviertel statt.  

Zeit und Ort: 23.01.2025, Alberndorf in der Riedmark (OÖ) 

Moderation: Michael Fischer (ÖAR GmbH), Elisabeth Stix (Rosinak & Partner ZT GmbH), 
beide Konsortium RDP 

Beilagen zur Dokumentation 

1. Programm / Einladung 
2. Präsentation Methode „Regional Policy Lab“ (Arbter, BML/Fischer, ÖAR) 
3. Präsentation Regionen-Dialog-Plattform (Völkl, BML) 
4. Präsentation Bodenschutz & Regionen (Matlschweiger, BML) 
5. Präsentation Bodenschutz – Good Practice (Stix, Rosinak) 
6. Präsentation Wirtschaftsentwicklung Koralm Bahn (Kraak, RM SW-STMK) 
7. Präsentation Landschaftsentwicklung Wien (Hacker, SUM Wien – NÖ) 
8. Präsentation Interkommunale Raumentwicklung Gusental (Lehner, RM OÖ/Resch, 

Land OÖ) 
 
Hinweis: Die PDF-Präsentationen der Impulsgeber können bei Interesse unter 
info@meine-regionen.at angefragt werden. 

mailto:info@meine-regionen.at
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Begrüßung, Einleitung 

Georg Schadt, Leiter der Abteilung Koordination Raumordnung und Regionalpolitik im BML, 
begrüßt die Teilnehmenden und spannt den thematischen Bogen von den Bemühungen 
rund um die Bodenstrategie über die Bedeutung der Mehrebenen-Zusammenarbeit bis hin 
zu den Zielen dieser Veranstaltung. Petra Völkl, interimistische Leiterin des Geschäftsfeldes 
„Lebensraum Regionen“, stellt in ihrer Einleitung die Regionen-Dialog-Plattform als Initia
tive des BML vor, die den Mehrebenen-Austausch mit den Regionen unterstützen und da
mit einen Beitrag zur Umsetzung der Regionen-Strategie des BML leisten soll. Veranstal
tungen wie dieses Policy Lab werden im Rahmen der Regionen-Dialog-Plattform auch für 
andere Themen angeboten. 

Impulsstatements, Diskussionen und Workshops 

Impulsstatement 1: Bodenschutz und Region 

Im Rahmen dieses ersten Impulsstatements liefert Verena Matlschweiger (BML, Abt. Koor
dination Raumordnung und Regionalpolitik) einen Einblick in die Bedeutung der regionalen 
Handlungsebene für den Bodenschutz. Im Kontext des quantitativen Bodenschutzes steht 
der Schutz vor Flächeninanspruchnahme im Fokus. Im Zuge der Flächeninanspruchnahme 
werden Flächen der landwirtschaftlichen Nutzung entzogen. Flächeninanspruchnahme um
fasst dabei die gesamte Inanspruchnahme für diverse Nutzungen (Wohnen, Verkehr, Ge
werbe, …) und inkludiert dabei beispielsweise auch Hausgärten, Grünstreifen bei Straßen, 
etc. Davon zu unterscheiden ist die Versiegelung, also das Hinzufügen einer wasser- und 
luftundurchlässigen Schicht über naturbelassenem Boden. Eine zentrale Aussage der Prä
sentation ist, dass Bodenschutz aufgrund der unterschiedlichen Treiber, verschiedenen in
volvierten politischen, wirtschaftlichen und öffentlichen Interessen und diversen Wechsel
wirkungen eine sehr komplexe Herausforderung ist. Zudem erfolgt Flächeninanspruch
nahme immer lokal, während die Problemanalyse in der Regel eher auf übergeordneter 
Ebene – zum Beispiel regional – erfolgt. Regionen haben spezielle Bedeutung im Boden
schutz, nämlich beispielsweise in der Rolle der kooperativen Abstimmung, Übersetzung, 
Kommunikation / Sensibilisierung, oder des Ressourcenmanagements. Sie fasst wesentliche 
Möglichkeiten anhand der Bodenstrategie für Österreich zusammen, wie Bodenschutz um
gesetzt werden kann. 
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Impulsstatement 2: Good Practices  

Elisabeth Stix (Konsortium RDP, Rosinak & Partner) baut auf dem vorhergehenden State
ment auf, weist zu Beginn aber auf die Komplexität der Steuerung von quantitativem Bo
denschutz durch die regionale Ebene hin, da Regionen (im Unterschied zu Gemeinden oder 
Ländern), aus Sicht des Raumordnungsrechtes keine Akteur:innen mit Entscheidungsbefug
nis sind. Sie stellt in ihrem Impulsstatement „Gute Beispiele“ vor, die im Rahmen der Regi
onen-Dialog-Plattform – Schwerpunkt Bodenschutz – recherchiert und aufgrund verschie
dener Kriterien ausgewählt und dargestellt wurden. Diese Darstellungen können an dieser 
Stelle auf der Webseite des BML abgerufen werden: https://info.bml.gv.at/themen/regio
nen-raumentwicklung/.  

Im Zuge der Publikumsdiskussion wird auf die Notwendigkeit von Adaptionen in den Raum
ordnungsgesetzen der Bundesländer hingewiesen, um Instrumente wie Baulandmobilisie
rungsverträge zu ermöglichen. Entscheidend seien zudem klare Definitionen von Schlüssel
begriffen des quantitativen Bodenschutzes, wie beispielsweise der Flächeninanspruch
nahme und der Zersiedelung (vgl. dazu u.a. „Bodenstrategie für Österreich“: 
https://www.oerok.gv.at/bodenstrategie).  

Impulsstatement 3:  
Flächensparende interkommunale Wirtschaftsentwicklung an der 
Koralmbahn 

Im dritten Impulsstatement präsentiert Lasse Kraack vom Regionalmanagement Südwest
steiermark Erkenntnisse von dem Bestreben, eine flächensparende interkommunale Wirt
schaftsentwicklung entlang der Trasse der neuen Koralmbahn zu verwirklichen. Im Umfeld 
des neuen Bahnhofs „Weststeiermark“ soll der landwirtschaftlich hochwertige Boden nur 
gezielt und an besonders geeigneten Standorten in Anspruch genommen werden. Dazu 
wurde, unterstützt durch das Regionalmanagement, die Lassnitztal Entwicklungs-GmbH 
eingerichtet. In diesem Rahmen haben die angrenzenden Gemeinden vereinbart, Gewerbe
standorte nur an einem ausgewiesenen Standort gegenüber des Bahnhofs Weststeiermark 
zu entwickeln. Ein finanzieller Ausgleich erfolgt interkommunal über die GmbH, Flächen 
werden ebenfalls interkommunal kompensiert (Erläuterungen im Rahmen des Guten Bei
spiels „Gemeindeübergreifende Rückwidmung für die Industrie- und Gewerbegebietsent
wicklung entlang der Koralmbahn, siehe: https://info.bml.gv.at/themen/regionen-raum
entwicklung/). 

https://info.bml.gv.at/themen/regionen-raumentwicklung/
https://info.bml.gv.at/themen/regionen-raumentwicklung/
https://www.oerok.gv.at/bodenstrategie
https://info.bml.gv.at/themen/regionen-raumentwicklung/
https://info.bml.gv.at/themen/regionen-raumentwicklung/
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Bei dem gesamten Vorhaben hatte die regionale Handlungsebene eine wichtige Rolle inne, 
um eine Strategieentwicklung und Abstimmung zu ermöglichen, die die Interessen der ein
zelnen Gemeinden berücksichtigt und eine gemeinsame Entwicklung der Industrie- und Ge
werbeflächen forciert. Impulsgeber war jedoch das Amt der Steiermärkischen Landesregie
rung, da das Gebiet ursprünglich landwirtschaftliche Vorrangzone war und Voraussetzung 
für eine Rücknahme dieser Zone seitens des Landes die Schaffung eines interkommunalen 
Betriebsgebiets bei gleichzeitiger Rückwidmung bestehender Baulandreserven war. 

Impulsstatement 4: Bodenschutz und Landschaftskonto: Strategischer 
Modellansatz am Sektor Landschaftsentwicklung im Ballungsraum Wien – 
NÖ 

In vierten Impulsstatement plädiert Andreas Hacker vom Stadt-Umland Management Wien 
– Niederösterreich dafür, den Wert erfolgreicher Governance zur Stärkung der Effektivität 
der regionalen Handlungsebene zu beachten. Besonders in der von einem starken Bevölke
rungsanstieg geprägten Metropolregion um Wien sind unterschiedliche regionale Zusam
menschlüsse für verschiedene Infrastrukturprojekte notwendig, um Flächennutzung mög
lichst effizient umzusetzen. In dem Zusammenhang sieht Hacker Potential für übergeord
nete Grünraumplanung vor dem Hintergrund der Suche nach Ausgleichsflächen (Stichwort 
Ökokonto und Ökopunkte). Im Vortrag zeigt er zudem anhand einzelner Projekte, welch 
großen Wert interkommunale Kooperationen in dieser Region haben können. Ein Beispiel 
wäre hier die ARGE Krottenbach, an der sich mittlerweile sogar Großunternehmen wie die 
ASFINAG oder die ÖBB beteiligen. 

Diskussionsbeiträge und Fragerunde im Publikum 

In der anschließenden Diskussionsrunde stehen konkrete begünstigende Faktoren für die 
interkommunale, regionale, Handlungsebene im Fokus. Grundsätzlich habe eine koordinie
rende Struktur auf regionaler Ebene auch eine wichtige „ausgleichende“ Funktion, um Ver
treter:innen der Gemeinde im Kontext umstrittener Entscheidungen zu unterstützen. Ne
ben solcher Unterstützungsformen sei auch Kontinuität zentral, um Projekte wie eine flä
chensparende Siedlungs-, Gewerbe- und Industrieentwicklung zu ermöglichen. Dies be
treffe nicht nur die Rollenverteilung in den einzelnen Gemeinden, sondern auch die Struk
turen der betreuenden, regionalen, Verbindungen. Neben vertikaler Koordination sei aber 
auch horizontale Koordination, vor allem zwischen den Bundesministerien, wichtig, um 
ähnliche Zielsetzungen gemeinsam voranzubringen.  
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Impulsstatement 5: Interkommunale Raumentwicklung Gusental: Strategie, 
Prozesse, Umsetzungsbeispiele 

In einem ersten Teil des vierten Impulsstatements gibt Christina Lehner vom Regionalma
nagement OÖ einen Einblick in die Region Gusental mit ihrem Verein für eine gemeinsame 
regionalwirtschaftliche Entwicklung von sechs Gemeinden. Diese Region ist ein Zusammen
schluss, der sich nicht nur über Bezirksgrenzen gebildet hat, sondern auch zwei LEADER Re
gionen verbindet. Trotz dieser Überlappungen konnten einige erfolgreiche regionale 
Schritte umgesetzt werden. Also Beispiel kann hier neben IKRE, der Interkommunalen 
Raumentwicklungsstrategie, auch INKOBA, ein Ansatz für interkommunale Standortent
wicklung, Betriebsansiedlung und Wirtschaftsentwicklung gesehen werden.  

In einem zweiten Teil dieses Impulsvortrages präsentiert Michael Resch vom Land der ober
österreichischen Landesregierung einen Überblick über derzeitige Zahlen hinsichtlich des 
quantitativen Bodenschutzes. Ein Großteil der Flächeninanspruchnahme lässt sich auf Bau
land-Wohngebiet zurückführen, wobei die pro-Kopf-Inanspruchnahme in den letzten Jah
ren relativ konstant geblieben ist und tendenziell sogar abnimmt. Ebenso nimmt auch der 
Anteil an Baulandreserven kontinuierlich ab, wobei die Region Gusental bei beiden Indika
toren aufgrund der Nähe zum OÖ-Zentralraum unter dem Durchschnitt des Landes Oberös
terreich liegt (weniger Baulandreserven, geringere Flächeninanspruchnahme pro Kopf).  

Podiumsdiskussion zum kooperativen regionalen Bodenschutz 

Im Zuge der Podiumsdiskussion werden von den anwesenden Bürgermeistern (BGM Martin 
Tanzer, BGM Herbert Fürst, BGM Sepp Wall-Strasser), Christina Lehner (RM OÖ), Michael 
Resch (Land OÖ), dem Amtsleiter von Alberndorf in der Riedmark (Markus Hart), sowie Josef 
Lueger (Modul5) die gemeinsame Arbeit in der Region Gusental im Bodenschutz reflektiert. 
Dabei wird klar, dass die Gemeinden unterschiedliche Assets in die unterschiedlichen regi
onalen Kooperationen (Verein für regionale Entwicklung, INKOBA;…) einbringen (z.B. Enger
witzdorf und Alberndorf mit vielen Flächen, Gallneukirchen flächenmäßig eher klein aber 
dafür als wichtiges regionales Zentrum). An der gemeinsamen Arbeit in einem Leer
standsprojekt wurde deutlich, wie wichtig die Kenntnis der Systemdynamiken und Daten 
ist, um die bestehenden Entwicklungspotenziale (z.B. bestehende Baulandreserven) zu er
kennen.  

Was die regionale Handlungsebene betrifft, wird zunächst selbstkritisch festgehalten, dass 
die Zusammenarbeit natürlich auch ein Lernprozess sei und die Kooperation mit anderen 
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Gemeinden, auch hinsichtlich des Bodenschutzes, durchaus von unterschiedlichen Auffas
sungen geprägt sei. Dennoch hat es die Region geschafft, sich auf ein gemeinsames IKRE-
Leitbild zu einigen, das auch bereits in örtliche Entwicklungskonzepte eingeflossen ist. Als 
wichtige Rolle der regionalen Ebene wird hervorgehoben, Koordination und Kommunika
tion zu erleichtern, zu motivieren und notwendige Umsetzungskapazitäten (Kompetenzen, 
Personal, Finanzressourcen) beizustellen. Das Land sieht sich selbst in einer fachlich unter
stützenden Rolle. Insgesamt, so Christina Lehner vom Regionalmanagement OÖ, seien die 
Konzepte „Region“ und „Bodenschutz“ dadurch ein „perfect match“.  

Diskussion von Leitfragen in drei Workshops 

In den drei Workshopgruppen werden anhand der folgenden drei (gleichen) Leitfragen Rol
len, Erfolgsfaktoren sowie Empfehlungen für erfolgreichen Bodenschutz, unterstützt durch 
regionale Handlungsstrukturen, diskutiert: 

• Welche Rolle kann die Region beim Bodenschutz übernehmen? 
• Welche Erfolgsfaktoren sind zu festzustellen? 
• Was könnte verändert bzw. verbessert werden? 

Rollen: Was die Rollen betrifft, so sehen die Teilnehmenden jene der Kommunikator:in als 
besonders wichtig, um den Dialog mit den Gemeinden, der Bevölkerung, sowie insbeson
dere auch der Jugend in Fragen des Bodenschutzes zu unterstützen (Bewusstseinsbildung, 
Abstimmung, gemeinsame Strategie, …). Aber auch weitere relevante Akteur:innen (wie 
beispielsweise Bankberater:innen in Zusammenhang mit Wohnen und Bodenverbrauch) 
können über die regionale Ebene leichter und professioneller angesprochen werden. Insge
samt zeigen sich die Potentiale der regionalen Handlungsebene auch mit Hinblick auf deren 
Fähigkeit, eine langfristige Strategieentwicklung zu ermöglichen, mit dem Knowhow gesam
melt, aufbereitet und disseminiert werden kann. Die regionale Ebene hat auch den Vorteil, 
positive Zukunftsentwürfe zu formulieren (Strategien, Visionen, Leitbilder, …) die Orientie
rung für individuelles und auch einzelgemeindliches Handeln bieten. Gemeinsam definierte 
Zukunftsbilder sollten idealerweise auch Parameter in der Planung beinhalten, auf die sich 
einzelne Entscheidungsträger:innen dann berufen können (insbesondere bei der Erstel
lung/Überarbeitung von raumordnungsrechtlich verbindliche Instrumenten). Dies erleich
tert es, auch unpopuläre Entscheidungen auf Ebene der Bürgermeister:innen vor dem regi
onalen Hintergrund zu argumentieren und damit sich selbst „aus der Schusslinie“ zu neh
men. Regionen können auch aktive Verhandlungsrollen für Bodenpolitik bis hin zur „Spre
cher:in“ für Boden einnehmen.  
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Erfolgsfaktoren: Grundlegend für Regionen als erfolgreiche Akteurinnen sei zum einen Kon
tinuität – zum anderen entsprechende Ressourcen. Dies umfasst Kontinuität hinsichtlich 
der Rollen, die einer Region zugeschrieben werden (entweder selbst durch ihre Mitglieder 
oder von außen, v.a. von Seiten des Landes). Das bedeutet auch, dass Klarheit bezüglich der 
Bilder, Konzepte und Narrative herrscht, die die Selbstbilder und Systeme der Zusammen
arbeit in verschiedenen Regionen beeinflussen. Erhöhte Dichten der Interaktion zwischen 
Gemeinden erhöhen dabei das Gefühl der Selbstverpflichtung. Regionsstrukturen mit hoher 
Kontinuität unterstützen Vertrauen in die Zusammenarbeit. Vor diesem Hintergrund er
scheint es auch wichtig, dass unterschiedliche Formen der regionalen Handlungsebene (bei
spielsweise LEADER, KLAR und KEM) zusammenarbeiten und darauf geachtet werden sollte, 
dass sich die geographischen Räume, die sie zu Regionen verbinden, möglichst gut über
schneiden. Diese Überschneidung sollte einerseits geografisch sein, aber auch inhaltlich, 
damit eine Grundlage besteht, gleiche Themen gemeinsam zu bearbeiten. Eine entspre
chende Ressourcenausstattung ermöglicht die Arbeit der regionalen Vertreter:innen ganz 
wesentlich und unterstützt auch das Land, da wichtige Aufgaben gut und koordiniert umge
setzt werden.  

Weitere Empfehlungen, um die Potenziale der regionalen Ebene im Bereich des 
Bodenschutzes zu stärken wären etwa:  

• Instrumente für die Bewertung von Flächen erstellen: Betriebsgebiete haben eine 
„Währung“ (Kommunalsteuer). Bei Wohngebieten und Landschaften ist dies deutlich 
schwieriger, ein entsprechendes Äquivalent zu finden. 

• Renaturierungsverordnung als Hebel für Bodenschutz überprüfen. 
• „Netto-Null“ auf regionaler Ebene diskutieren (was kann das für uns als Region 

bedeuten/ wie können wir das erreichen?). 
• Möglichkeiten schaffen, Grünlandbedarf analog zum Baulandbedarf im Örtlichen 

Raumordnungskonzept zu formulieren. Regionale Landschaftspläne gemeinsam mit 
Entscheidungsträger:innen erstellen, Möglichkeiten für die Abgeltung von Erhalt von 
Landschaftsräumen für Erholungsnutzung suchen. 

• Nutzung von Bodenaushub für die Kreislaufwirtschaft verbessern. 
• Ausbau formaler Kompetenzen der regionalen Ebene überdenken (Möglichkeiten der 

Übertragung von Gemeinden auf Region bzw. Land auf Region). 
• Mehr Vorgaben z.B. seitens der Länder, dass betriebliche Entwicklung interkommunal 

abgestimmt werden sollte (Beispiel: oberösterreichische Festlegungen in der 
Raumordnungsstrategie UpperRegion bzw. Umsetzung im Rahmen der INKOBAs). 
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Abschluss und Ausblick 

In seinem abschließenden Resümee bestärkt Georg Schadt die Rolle der regionalen Hand
lungsebene(n) für den Bodenschutz – jeweils in Zusammenarbeit mit vor allem Land und 
Gemeinden. Darüber hinaus zeigt sich die Bedeutung der sektoralen Zusammenarbeit aller 
Gebietskörperschaften und der regionalen Ebene zu thematischen Fragen der Raument
wicklung, inklusive der Zusammenarbeit zwischen den Ministerien. Diese werden unter an
derem im Rahmen der Regionen-Dialog-Plattform fortgeführt.  

Petra Völkl dankt abschließend allen Teilnehmer:innen sowie den Bürgermeistern und Re
gionsvertreter:innen für die aktive Teilnahme und spannenden Austausch zum Thema Bo
denschutz. Besonders dankt sie dem Regionalmanagement Oberösterreich und der Ge
meinde Alberndorf für die Kooperation und Unterstützung bei der Planung und Umsetzung 
des Regional Policy Labs.  

Sie lädt alle herzlich zur Teilnahme an der Fachexkursion am nachfolgenden Freitag ein 
und weist auf das nächste Regional Policy Lab zum Thema „Wald – Gesellschaft – Soziales“ 
am 3. April 2025 in Traunstein (Forstliche Ausbildungsstätte Traunkirchen) hin.  

Impressum oder Rückfragehinweis oder Datenschutzinfo  
Medieninhaber und Herausgeber:  
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Regionen und Wasserwirtschaft, Stubenring 1, 1010 Wien 
Stand: 17. März 2025 
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Regionen und Wasserwirtschaft, Abteilung III / 6: 
Koordination Regionalpolitik und Raumordnung 
E-Mail: abt-36@bml.gv.at 

Erstellt von 
Konsortium der Regionen Dialog Plattform (Rosinak & Partner ZT GmbH, ÖAR GmbH und PlanSinn Planung & 
Kommunikation GmbH) 
Elisabeth Stix (Rosinak & Partner ZT GmbH), Karmen Mentil, Michael Fischer (beide ÖAR GmbH)  
Telefon: +43 1 544 07 07 
E-Mail: office@rosinak.at 

Erstellt am: 17. März 2025  
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